
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 18=38 (1872)

Heft: 9

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgemdnt

Organ fcer fdjtoetjertfdjen %xmtt.

ptx S&ßtiy /BUttigrttftrift XXXVffl. Mrjtng.

SöafeL XVIII. ^al)rganfj. 1872. Nr. 9.
©tfdjffnt fn wödjcntlldjcn SRummetn. ©er SPrcl« per ©emeflcr fft franfo buta) bie ©djweij gr. 3. 50.

©fe SBeftedungcn werben bfreft an bie „©ujmetgbanfertfihe S8erlaß«6«d)hanblunfl Itt «Bafel" abreffttt, ber SBettag wfrb
bet ben auswärtigen Slbennenten burdj Otadjnabme erbeben. 3m äu«lance nctjmen ade SBudjbanblungen SBeftedungen an.

SBerantwertlidje SRebaltfen: Dberft SBIelanb unb SIRajer »on ©Igger.

3nt)0lt: ©ie gormatlon bet Äompagnie»Äolonne. (gorfefcung.) — Ärei«fd)relben be« eibg. STRilltärbepartement«. — ©ibge»

nofjenfdjaft: Sffilnfelriebftlftung. — Sluälanb: SBreußen: ©fe Drganffatfen be« ©ifenbabr-«i:' idei;«. - -Betfdjitbene«: 3ui SBe»

lagetung »on ©ttaßbuig.

itt Formation Der Äompagnie-Äolonne
mit Berücffichtfgung be« (Srerjler * ^Reglement« ber

3nfanttrfe ber ©cbweij.

(gortfefcung.)

Safttfche Begrünbung ber Äompagnie*
Äolonne.

Beoor ba« rein formelle In einem Entwürfe al«

3ufat3 jum [Reglement ber 3nfanterte bargelegt wirb,
foU bemfelben eine furje taftifche Begrünbung ber

gormatlon »orangefteDt werben, bamit ber SBertb

ober Unwerth ber gönnen befto leichter erfannt wer*
ben fonne.

5$ie 3nf<rtiterfe, bie |>au»tmaffe unb ber ©auöt*
beftanbthetl aller Slrmeen, hat Ihre @efecbt«tbätfgfeit

In jwei £au»t*@efecbt«arten au«juführen, ba« ©e*

fedjt in ber gerne (geuer=@efecbt) unb ba« ©efeebt

fn ber SRäfje (BaJonnet»Äam»f), unb mufj baju jwet

|)au»t=®efecbt«formen anwenben, bie gefcbloffene unb

bie jerftreute gorm. 3Me Slnwenbung beiber ®e=

fed)t«arten unb ®efecht«formen ift Jebe«mal erforber*

lieh, um juerft ben geinb »brjfifcb unb tnoraltfcb ju
erfebüttern unb fobann ju beftegenj nur ift bfe Slrt

unb SBelfe biefer Slnwenbung in ber mobernen %ah

tif, welche burch bie Bet»oflfommnung ber geuer*

»äffen fo fehr mobifljirt würbe, burebau« »erfebieben

»on ber früherer 3e*ten.
2Me gefcbloffene Äampfweffe, trotj »leler SRängel

unb Schwächen, bie ihr anflehen, Ifi jum enblicben

©fege, jur »ollftänbfgen Stteberlage be« geinbe« un*
entbehrlich; In ihr liegt ber »olle morallfche @ln=

bruef, burch'Welchen nur bte (Sntfcbefbung berbeiju*

führen ift. SDfe jerfireute geebtart bagegen, al«

eigentliche gorm für ba« gern* (geuer*) ©efeebt,

mufj Jebe« ©efeebt einleiten. 5)er ermöglichte freiere

®ebrauch ber eigenen geuerwaffen »ermehrt ben Ber*

lufi be« geinbe« unb »erminbert jugleid) erheblich

ben eigenen, weil jeber noch fo flefne Serrainoor*
theil jur SDecfung benutjt werben fann, unb bie

ben felnbllcben gernmaffen bargebotenen 3iele eine

nur geringe ©röfje befitjen. — Ohne auf bfe Bor*
jüge tyib SRacbtljelU betber Äampfweifen naher efn*

jugeben, fft e« tlar, bafj e« für bfe Snfanterle am
»ortfjeilbafteften fein mufj, in einer gorm ju fechten,

welche betbe Äamfcfwetfen auf ba« 3nnfgfie mltefn*
anber »erbfnbet, um tbre Borthetle befimoglfcbft a\xi'
junüfcen, Ihre Sftacbtbeile bagegen gegenfetttg aufju*
heben. 2>ie furchtbare BSirfting ber mobernen gern*
unb ef)anbfeuerwaffen hat ber formellen Saftif ge*
bietertfeb biefe Slufgabe gefteHt, unb ir>re möglicbft
befie ßofung macht e« ber Snfanterle erft möglich,
ba« ©efeebt mit ben relatt» geringften Berluften in

Jebem Serrafn ju führen, ben geinb burch gern*
©efeebt ju erfebüttern unb burch ÜRabfamöf ju be*

ftegen. — 2Mefe ßöfung ift burch bfe (Srfinbung ber

ÄomöagnfesÄolonnen erfolgt, welcbe gefcblclt ftnb

jur Dffenfloe unb 3)efenfi»e, jum gern= ©efeebt unb

9cabfam»f, jur gefcbloffenen unb jerftreuten gedtt*

art unb jur tnntgfien unb rafebeften Berbinbung
beiber. 2)af) folcben Borjügen gegenüber bte frühere
Sintert* ober Äolonnen»SEaftif mit ihrer gewifjen

ScbwerfaUtgfeit bei gleicher Safcferfeit unb gleich

guten (felbft überlegenen) SBaffen unterliegen mufj
unb auch In ber £bat unterlegen fft, erfctjelnt

jweifeil o«.

3)a alfo nad) wie »or trotj ber »erhefferten geuer*

waffen bfe (Sntfcbeibung im gefcbloffenen Slngrlff,
fm SRabfampf ju fueben fft, fo mußte bie Saftif
gormen erftnben, bie geftalten, ben «Sntfcbeibung«*

angriff in ber Dffenftoe wie SDefenfioe forgfältig »or*

jubereiten burch ein wirffame« geuergefecht unb Im

rechten Momente mft fompafter SRaffe unter mög*

llcbft geringen Berluften an ben geinb ju fommen.
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Die Formation der Aompagnie-Kolonne

mit Berücksichtigung des Exerzier - Reglements der

Infanterie der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Taktische Begründung der Kompagnie-
Kolonne.

Bevor das rein Formelle in einem Entwürfe als

Zusatz zum Reglement der Infanterie dargelegt wird,
soll demselben eine kurze taktische Begründung der

Formation vorangestellt werden, damit der Werth
oder Unwerth der Formen desto leichter erkannt werden

könne.

Die Infanterie, die Hauptmasse und der Haupt-
bestandthetl aller Armeen, hat ihre Gefechtsthätigkeit

in zwei Haupt-Gefechtsarten auszuführen, das

Gefecht in der Ferne (Feuer-Gefecht) und das Gefecht

in der Nähe (Bajonnet-Kampf), und muß dazu zwei

Haupt-GefechtSformen anwenden, die geschlossene und

die zerstreute Form. Die Anwendung beider Ge-

fechtSarten und Gefechtsformen ist jedesmal erforderlich,

um zuerst den Feind physisch und moralisch zu

erschüttern und sodann zu besiegen; nur tst die Art
und Weise dieser Anwendung in der modernen Taktik,

welche durch die Vervollkommnung der Feuerwaffen

so sehr modistzirt wurde, durchaus verschieden

von der früherer Zeiten.
Die geschlossene Kampfweise, trotz vieler Mängel

und Schwächen, die ihr ankleben, ist zum endlichen

Siege, zur vollständigen Niederlage des Feindes

unentbehrlich; in ihr liegt der volle moralische

Eindruck, durch welchen nur die Entscheidung herbeizuführen

ist. Die zerstreute Fechtart dagegen, als

eigentliche Form für daS Fern- (Feuer-) Gefecht,

muß jedeö Gefecht einleiten. Der ermöglichte freiere

Gebrauch der eigenen Feuerwaffen vermehrt den Ver¬

lust des Feindes und vermindert zugleich erheblich

den eigenen, weil jeder noch so kleine Terrainvortheil

zur Deckung benutzt werden kann, und die

den feindlichen Fernwaffen dargebotenen Ziele eine

nur geringe Größe besitzen. — Ohne auf die Vorzüge

und Nachtheile beider Kampfweise« näher
einzugehen, ist es klar, daß es für die Infanterie am

vortheilhaftesten sein muß, tn einer Form zu fechten,

welche beide Kampfmetsen auf das Innigste miteinander

verbindet, um ihre Vortheile bestmöglichst

auszunützen, ihre Nachtheile dagegen gegenseitig aufzuheben.

Die furchtbare Wirkung der modernen Fern-
und Handfeuerwaffen hat der formellen Taktik
gebieterisch diese Aufgabe gestellt, und ihre möglichst

beste Lösung macht es der Infanterie erst möglich,
das Gefecht mit den relativ geringsten Verlusten in

jedem Terrain zu führen, den Feind durch Fern-
Gefecht zu erschüttern und durch Nahkampf zu

besiegen. — Diese Lösung tst durch die Erfindung der

Kompagnie-Kolonnen erfolgt, welche geschickt stnd

zur Offensive und Defensive, zum Fern-Gefecht und

Nahkampf, zur geschlossenen und zerstreuten Fechtart

und zur innigsten und raschesten Verbindung
beider. Daß solchcn Vorzügen gegenüber die frühere

Linien- odcr Kolonnen-Taktik mit ihrer gewissen

Schwerfälligkeit bet gleicher Tapferkeit und gleich

guten (selbst überlegenen) Waffen unterliegen muß

und auch in der That unterlegen ist, erscheint

zweifellos.
Da also nach wie vor trotz der verbesserten

Feuerwaffen die Entscheidung im geschlossenen Angriff,
im Nahkampf zu suchen ist, so mußte die Taktik

Formen erfinden, die gestatten, den Entscheidungsangriff

in der Offensive wie Defensive sorgfältig
vorzubereiten durch ein wirksames Feuergefecht und tm

rechten Momente mit kompakter Masse unter möglichst

geringen Verlusten an den Feind zu kommen.
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